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Das Große Moorlied 

The Bailad of the Mires 

Fritz Overbeck 

Mit einer Vorbemerkung von Walter Dörf le r 

Vorbemerkung 

Das "Große Moorlied" wurde von Prof. Dr. Fritz Overbeck, der 1888 in 
Worpswede geboren und 1983 in Bremen verstorben ist, verfaßt. Es spie­
gelt eine der zahlreichen Facetten des Universitätsprofessors und 
Schriftstellers. Nach einem Studium in Kiel und Heidelberg, der Assis­
tenzzeit in Freiburg, wo er die Pollenanalyse kennenlernte, und Frankfurt 
a.M. wurde er Professor zunächst in Hannover, dann in Bonn und schließ­
lich in Kiel, wo er bis 1966 lehrte. Als Krönung seines wissenschaftlichen 
Schaffens ist die 1975 als "Moorbibel" bekannte "Botanisch­geologische 
Moorkunde" (OVERBECK 1975) zu werten, die unter anderem die, Grund­
lagen der im "Großen Moorlied" vorgestellten spätglazialen und holo­
zänen Klima­ und Vegetationsgeschichte behandelt. Seine wissenschaftli­
chen und künstlerischen Fähigkeiten machten ihn zu einem begeisternden 
Lehrer. 

V 

Prof. Dr. Fritz Th. Overbeck 
(1888­1983) 

Merkverse oder Lehrgedichte können recht nützlich 
sein. Am einprägsamsten sind sie, wenn sie witzig 
sind und wenn man sie auch singen kann. Während 
schöner Sommerfer ien in einer moorreichen Land­
schaft kam dem Verfasser der Wunsch , die Geschichte 
der norddeutschen Hochmoore in großen Zügen in 
Verse zu bringen, und zwar in Verknüpfung mit dem 
Klimawandel seit dem Ende der Eiszeit, mit der Ge­
schichte der Vegetation und den kulturgeschichtl ichen 
Perioden des Menschen. Dank der pollenanalytischen 
Moorforschung läßt sich der Ablauf der Moorge­
schichte in charakteristische pollenflorist ische Zonen 
gliedern. Von j edem Spaziergang brachte der Ver­
fasser einige neue Verse mit heim, und j e nach der 
Grundst immung des Klimas oder des Geschehens in 
den verschiedenen "Pol lenzonen" ergab sich fast von 
selber die geignete Melodie zum Singen. 

Das "Große Moorl ied" ist dann auf Tagungen des 
Internationlen Sympos iums der Quartärbotaniker und 
nach manchen Exkurs ionen bei fröhl ichem Beisam­
mensein mit viel Vergnügen gesungen worden. 

Die Pollenzonen sind im folgenden in der nord­
westdeutschen Gliederung nach O V E R B E C K ange­
geben; für die speziellere Gliederung siehe OVER­
BECK 1975. 

1 Ältere Tundren- oder Dryaszeit 
Pollenzone I, vor 10.000 v.Chr. 

Vegetation baumlos ­ Ältere Steinzeit 
(Spätes Paläol i thikum mit Magdalenien) 

Melodie: "Als die Römer frech geworden... " 
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Als die Eiszeit ging zu Ende , 
Wandel te sich das Gelände, 
Um zu zeigen, was geschah, 
Dazu ist das Lied jetzt da, 
Das wir singen wollen: 
(sim serim sim sim sim sim...) 
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Als der Eisrand lag in Schonen, 
War bei uns ein häßlich Wohnen : 
Julimittel unter zehn, 
Nirgendwo ein Baum zu sehn -
Nur die weite Tundra! 

Gletscherweiden, Flechten, Moose , 
Deckten nur den Boden lose, 
Dürft ig war das Pflanzenkle id 
Dieser älteren Dryas-Zeit . -
Aber sehr bezeichnend! 

Leben tat in j enen Tagen 
Man zumeist vom Rent ier jagen, 
Oder auch man schoß zum Jux 
Einen Vielfraß oder Fuchs , 
Oder auch ein Schneehuhn! 

Von des Jägers Kindern eine -
Magdalenchen hieß die Kleine -
Was die fand, das schmiß sie gleich 
In den Meiendorfer Teich, 
Weil ihr das so Spaß macht! 

Lustig fing das Kind zu keilen 
An mit Vaters guten Pfei len. -
Messer , Pfr iemen hinterher, 
So als ob das gar nichts wär: 
Alles futschikato! 

Doch in unsern Tagen fand es 
Alfred Rust und Gustav Schwantes , 
Und voll Scharfsinn sprachen sie: 
"Hamburger Kultur hat sie -
Unser Magdalenchen!" 

2 Alleröd-Waldzei t 
Pollenzone III, etwa 10.000-8.800 v.Chr. 

Im Alleröd war ' s nicht mehr kalt, 
Da ward es warm und sonnig, 
Mit lichtem Birken-Kiefernwald 
Schmückt sich die Landschaf t wonnig, 
Und um die Seen nah und fern 
Als grüner Gürtel zieht es: 
Nymphaea , Laichkraut , Wasserstern, 
Doch fehlte noch Phragmites . 
(Valeri, Valera...) 

Der Jäger aber auf der Pirsch, 
Der fand je tzt reiche Beute, 
Mit Wildschwein , Elentier und Hirsch 
Ernährt er seine Leute, 
Und sang beim fetten Mahle dann -
Ließ nicht die Kehle Rosten - : 
"Das allerschönste Aller-Alleröd 
Läßt uns den Himmel kosten". 

3 Jüngere Tundren- oder Dryaszeit 
Pollenzone IV, etwa 8.800-8.000 v.Chr. 

Durch Kälterückschlag Lichtung des Waldes zu einer 
Parktundra. 

Melodie: "Als die Römer frech geworden... " (siehe 1) 

Neunmal tausend Jahr vor Christi 
Sprach der Mensch j edoch: "Saprist i!" 
Eisig fährt mir ' s durchs Gebein, 
Sollt ' das "Jüngere Dryas" sein?! 
Und so war es wirklich! 

Denn dem Menschen zum Verwundern 
Kamen abermals die Tundren, 
Auch erschaut man r ingsherum 
Ziemlich häufig Empet rum, 
Spärlich auch Calluna. 

Wärmere Phase mit Bi rken -Kie fe rn -Wälde rn Ohne Bäume ganz zu missen, 
(Ältere Steinzeit). Ward die Lage doch beschissen, 

Wieder führte zur Refo rm 
Melodie: "Wohlan, die Luft geht frisch und rein... " Allgemeiner Lebensnorm 

Schmalshans - Küchenmeis ter ! 

3m Al-lH-oi v w i nicht rntir KaUtda fnrd u w w jufni. tm-m^ mit 

Ztch-hm £ Y-JUu -Yit.-$tm-uald. itbmüjii *j-tk du l»tyd~*JüaH rmvri 

Man erfand zu dem Behufe 
Jetzt die "Ahrensburger Stufe" , 
Brauchte nicht nur Speer und Pfeil 
Sondern auch das Lyngby-Bei l 
Vom Geweih des Rentiers. 

wmdUxSe-m ruji wrvd jvmaU ynl-nu~ QCurUl uifü « Aym • 
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4 V o r w ä r m z e i t (Präborea l ) 
Pol lenzone V, e twa 8 .000-7 .000 v .Chr . 
und Frühe W ä r m e z e i t (Borea l ) 
Pol lenzone VI u n d VII, e t w a 7 .000-6 .000 v .Chr . 

In der Vorwä rmeze i t , mit der bei uns das Früh­
Meso l i th ikum beginnt , künde t sich gegen 8000 
v.Chr. durch rasch dichter w e r d e n d e B e w a l d u n g 
durch Birke und Kiefe r die z u n e h m e n d e 
Kl imaverbesse rung an. In der F r ü h e n W ä r m e z e i t 
vollzieht sich dann die Ausbre i tung auch wärmel ie ­
bender Gehölze . 

So lebt der Meso l i th ike r 
In borea len T a g e n , 
D o c h m u ß ich hier als Kri t iker 
N o c h leider e twas sagen: 
Ihm war nicht Hirsch , nicht R e h genug ­
Das sei hier nicht vergessen , 
D e n n wenn er se inen Fe ind ersch lug , 
Hat er auch den ge f r e s sen ! 

5 Mitt lere W ä r m e z e i t ( A t l a n t i k u m ) 
Pol l enzone VIII , e t w a 6 . 0 0 0 - 3 . 0 0 0 v .Chr . 

Melodie : "Das Wandern ist des Müllers Lust... " 

IXrOl W-iiU +nd-£ji J*4l +rwtU, m natu du Früh TV&r- rpt - ZfW dU 

U i r - f n f - l n i , vrr-lui*irvujn da. jUn-jt GUJ»I m Im-äi^vnj dm SfUt-jt+tiM* 

M*> du Jahr acAt^tau-send, attU-itu-jumd 

Im a l lgemeinen f euch te re s (a t lant isches) Klima. 
Anste igen des G r u n d w a s s e r s und stark umsichgre i ­
f e n d e V e r m o o r u n g , b e s o n d e r s als H o c h m o o r . Die 
Er le in kräf t iger A u s b r e i t u n g in v e r s u m p f e n d e n 
Niede rungen , die Kie fe r im R ü c k z u g nach Osten. Bis 
e twa 4 .000 v.Chr . mesol i th i sche , dann erste Kul turen 
des N e o l i t h i k u m s (E l le rbek u.a.). 

Melodie : '"Waldeslust, Waldeslust..." 

Doch endl ich, endl ich i s t ' s sowei t , 
Es naht die Frühe W ä r m e z e i t , die W ä r m e z e i t ; 
Vorbei ist nun die l ange Qual , 
Zu E n d e geht das Spätglaz ia l 
So um das Jahr Acht tausend , Acht t ausend . 

M a n sieht nicht Birken , Kie fe rn nur, 
Viel reicher bald wird die Natur , viel re icher ; 
Im Land erscheint der Hase l s t r auch 
Und bald die starke E i c h e auch , 
Die U l m e und die Linde , Linde . 

Das Schilf schuf mäch t ig neues L a n d 
An vieler unserer Seen R a n d , j a Seen R a n d ; 
D a n n rückte auch die Er le an 
U n d zeigte, was sie leisten kann: 
D a gab es dann genug W a l d , als B r u c h w a l d . 

Melodie : "Wohlan die Luft geht frisch und rein... 
(siehe 2) 

Bei D u v e n s e e und a n d e r s w o 
Da hauste man in S ü m p f e n , 
D a f ischte m a n und j a g t e f roh 
Trotz nassem Schuh und S t r ü m p f e n , 
Da knackte man die H a s e l n u ß 
Und f raß sie sich zu Leide , 
Denn wer als Jäger , Fischer , S a m m l e r schwe i fen 
muß, 
Der kennt noch kein Getre ide . 
(Valeri. . .) 

A I — U m - M . - M A m >n> M—Ltn — Ü—Aum 

MtUuf it* ICH rrm. rrit-itc 2MS Xuft 

Jfrwki rtUfi lieh JU—j*n 7 2 t — M i 

A*nd d a — rum ~nru*k\ das tltre je^l Anh &r*-p*r 

Im At lan t ikum, im At lan t ikum, 
Schlug das K l i m a wieder um, 
D i e L u f t v o m O z e a n 
Brach t re ichl ich R e g e n an, 
U n d d a r u m w u c h s das M o o r 
Jetzt hoch e m p o r . 

Wei l die Küs te sank, weil die K ü s t e sank, 
Gar so vieles L a n d er t rank; 
M a n konn te einst so schön 
Zu F u ß nach E n g l a n d gehen , 
N u n w a r ' s vorbe i 
Mit dieser Trippele i ! 

Nicht nur Schilf und R o h r , nicht nur Schilf und Rohr , 
A u c h das T o r f m o o s w u c h s e m p o r ; 
M a n c h B r u c h w a l d t rauer te , 
D e n n er versauer te , 
U n d ward v o m M o o s erst ickt 
U n d W i n d geknickt . 

125 



Berichte 

Sphagnumtorf , Sphagnumtor f , 
Heute brennt ihn j edes Dorf , 
Den im Atlant ikum 
Das Klimaopt imum 
Dereinst entstehen ließ 
Und " S c h w a r z t o r f ' hieß! 

Weil die Nordsee schwoll , weil die Nordsee schwoll , 
Waren Strom und Flüsse voll; 
Und weit ins Land hinein 
Stellt sich Versumpfung ein, 
Und an dem Meeresrand 
Die Marsch entstand. 

6 Späte Wärmezeit (Subboreal) 
Pollenzone IX, etwa 3.000-1.000 v.Chr. 

Langsamer Wärmerückgang , schwankende 
Feuchtigkeitsverhältnisse. Eichenwälder , Rückgang 
der Ulme und Linde; Buche erst spärlich vertreten. 
Kulturen der Jüngeren Steinzeit , später der Älteren 
Bronzezeit . 

Melodie: "Krambambuli, das ist der Titel... " 

Sein Hündlein bellt und sprang vor Freude, 
Sah Rodewald mit Spitz nach seiner Saaten Stand; 
Das liebe Vieh auf grüner Weide 
Gedieh gar prächtig, trächtig unter seiner Hand. 
Der Kuh, der war der Euter voll, 
Dem Schweine Bauch und Schinken schwoll, 
Und Wolle gab gar brav 
Das gute Schaf. 

7 Ende der späten Wärmezeit 
(Ende des Subboreals) 
gegen 1.000 v.Chr. 

Ältere Bronzezeit . Häuf ig bereits Übergang von der 
"Schwarz tor f -" zur "Weiß to r fb i ldung" im Hochmoor . 
Die Hasel erfährt eine vorübergehende stärkere 
Ausbrei tung (Im Pollendiag ramm bedeutet "C4" ein 
viertes Cory lus -Maximum) . 

Melodie: "Ich weiß nicht, was soll es bedeuten. . ." 

Ich wt<# /nZ«At, rr^t *-rU u U. - du^~ Msn d*J. \U-mt uud 4p£r*&& im 

Xju\d— und 4tl-Jt-r\\r im dit-Atn Zu-k* wia-n OMCJ\ UtiirUt 

hä lUM-It-rt X4tim-liU fimf zu bvdthetft »At g*"f v*T-4drv>dtu JU-

itM-M-iuMml da 4fu*k{ d*r M*r*tk in du Mündt u/nd MiMkui-m 

Xl -LAX»-WIM* \rH-li) -urn du fbti d « Bau-em Rcdfr-irflüir»i früh tri* 

AQÄt i*yi WäC-dt 4ohoOU-i tr Acht/T-JlatuirruJ <^->UA Xtvryl. 

Die Mittlere Steinzeit war zu Ende, 
Noch ehe ging vorüber das Atlant ikum; 
Da spuckt der Mensch sich in die Hände 
Und stellte seine Lebenswei se völlig um. 
Die Axt des Bauern Rodewald 
Von früh bis spät im Walde schallt. 
Er schuf sich Ackerland 
Mit eigner Hand. 

Er säte Einkorn, E m m e r , Dinkel 
Und kochte seinen Gersten- oder Hirsebrei ; 
Auch stand in seinem Küchenwinke l 
So schön verzierte und polierte Töpferei . 
Er sah in seinem festen Haus 
Schon wirklich ganz manierl ich aus. 
Auch schliff er extrafein 
Den Feuerstein. 

fasui.— Xt-Ajt-*tr*M.<tt A&MAtU U X-M. ~ 4< nrth *~> »W liriiid4& 

vur— itsvn. alnr xrcrJdimft dtt-dt Vtti-^MM Jt**}«—»<LUtivirmim*/flU 

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten, 
Die Ulme wird spärlich im Land, 
Und seltener in diesen Zeiten 
Ich auch die Linde nur fand. 
Im Haselstrauch säuselt es leise 
Noch einmal zärtlich: "C4" . 
Dann aber verklingt diese Weise, 
Und langsam die W ä r m e mit ihr. 

Im Hochmoor kriesel t ' s bedenklich, 
Wer weiß, was das Klima bezweckt , 
Das Tor fmoos wird offenbar kränklich, 
Von Heide und Wollgras verdeckt. 
Der Wald steht im herbstl ichen Kleide, 
da gibt uns aus bronzenem Mund 
Die Lure auf jüt ischer Heide 
Den Abschied der Wärmezei t kund. 

8 Nachwärmezeit (Subatlantikum) 
Pollenzonen X, XI, XII, Beginn etwa 1.000 v.Chr. 

Eisenzeit bis Gegenwart . In den Hochmooren meist 
Weißtorfbi ldung. Klima unter Schwankungen im 
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ganzen kühler und feuchter als in vorhergehender 
Zeit. 

(a) Ältester Abschnitt , Pol lenzone X, etwa 1.000­200 
v.Chr.. Stärkerer Rückgang der Hasel; Eichenzeit mit 
zunehmender Frequenz der Buche. Eisenzeit . Am 
Ende von X Trockenphase. 

(b) Mittlerer Abschnitt , Pol lenzone XI, Beginn zwi­
schen 200 v.Chr. und Chr. Geburt . Buchenzei t (Fagus 
hat auf den besseren Böden die Vorherrschaf t 
erlangt). Frühe römische Zeit bis Wikingerzei t . 

(c) Später Abschnitt , Pol lenzone XII. Örtlich ver­
schieden etwa zwischen 800 und 1.200 n.Chr. begin­
nend. Zurückdrängung und forst l iche Veränderung 
der Wälder; starke Ausbrei tung der Heide. 

Melodie: "Argonnerwald, Argonnerwald..." 

/umkam d*4 S**ir-et - JL&n-H kum und *<Krrup dtnX—^-^tn-tf-fiM A. 

ynU. u t^nWuf -Irrf rracA-uvn JÜ*p -und da» Irt-yrulr rvtu nun dtn 

Nun kam das Subat lant ikum 
Und schmiß den Hochmoor typus um, 
Weil es den Weißtorf wachsen ließ 
Und das begrub, was man den Schwarztorf hieß. 

O Eichenwald, o Eichenwald , 
Der Buche wirst du weichen bald, 
Der es durch tiefen Schatten glückt, 
Daß sie fast jeden andern Baum erdrückt. 

Am Ende des Atlantikum 
War noch die Buche klein und dumm, 
Jedoch zur späten Wärmezei t 
Stand sie schon aggressiv und kampfberei t ! 

Als dann das rechte Klima kam, 
Sie sich die besten Böden nahm, 
Der Eiche brachte tiefes Leid 
Das Subatlantikum als Buchenzeit . 

Pollenzone XII 

Melodie: "Als die Römer frech geworden... " (siehe 

1) 

Und die Menschhei t wuchs erklecklich, 
Sie vermehrt sich leider schrecklich. 

Für Siedlungs­, Weide­ , Ackerland 
Ward immer mehr der Wald verbannt 
Und total verändert! 

Dann am Ende der Geschichte 
Kam der Förster mit der Fichte, 
Pflanzte sie nach einer Schnur 
Säuberlich in Reinkultur , 
Ebenso die Fichte! 

Auch wo sie nicht hingehören, 
Läßt der Förster sich nicht stören, 
Beide B ä u m e leiden Qual 
In dem neuen Areal ­
Wie soll das noch enden?! 

Und die Moore tat man meuchl ings 
Trockenlegen wie die Säuglings, 
Und der Moloch Industrie 
Frißt den Torf weg, wie noch nie, 
Traurig sind die Reste! 

Also ging man unverfroren 
U m mit unseren schönen Mooren , 
Spricht dazu noch ungeniert : 
"Diese sind nun kult iviert!" ­
Statt sich was zu schämen! 

Schlußchor 

Melodie: "Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit... 

g s i ji j. 1 ' i J J Jii N 1 * " 11 * • 1 

Und äJfl-Bc{-Xur>-(Uri Ä^nA dtr JM^-Our' aiu d*m AU-Kn -*Aip mir tui^ 

dwchdxu lu-Mu-rrif *tw} äntiU cm-prri «5» tr** htui m i r 

it-dfr Ajlrti , 4<vni inm jintr lu4 ( jtmtr gal-dt'Tltn 2f<4, 

all -nriA IrTJ. XtvfCf nicW ivor, ot> -im Ivn-40srr\- •kU4 

nt~J\ diu ACc-a-r #r Y&tiA xvnd rrwr\-dw-^ra.r. 

Und der Pollen­Chor , und der Pollen­Chor 
Aus dem Mikroskop mir sang, 
Durch das Tubusrohr stieg ein Lied empor, 
Das erst heut mir wiederklang. 
Sang von jener Zeit, jener goldnen Zeit, 
Als noch Zone XII nicht war. 
Als in Einsamkei t noch das Moor so weit 
Und wunderbar! 
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A n m e r k u n g d e r R e d a k t i o n 

"Das Große Moorlied" wurde 1979 in der Zeitschrift 
TELMA veröffentlicht (OVERBECK 1979). Dieser 
"Liederzyklus" vermittelt auch für Urgeschichtler wichtige 
Kenntnisse in eingängiger Form und das in einer Weise, die 
Spaß macht. Deshalb haben wir uns auf allgemeinen 
Wunsch entschlossen, Text und Noten in den Archäolo­
gischen Informationen erneut zu veröffentlichen. Leider 
waren die Druckvorlagen nicht mehr aufzufinden, und so 
mußten wir die Noten ­ übrigens von Fritz Overbeck selbst 
geschrieben ­ aus einer Kopie der genannten Veröffentli­
chung entnehmen. Dort ist auch eine kurze "Vorbemerkung 
der Schriftleitung " abgedruckt, in der auf die "Gefahr" hin­
gewiesen wird, das Moorlied könne "bei manchem Leser, 
vielleicht besonders bei jüngeren Wissenschaftlern, auf eini­
ges Befremden oder gar Unverständnis stoßen" (OVER­
BECK 1979, 275). Wir indes halten unsere Leser für belast­
bar und haben auf diese Vorbemerkung verzichtet. Neu hin­
zugekommen sind hingegen eine Vorbemerkung von Walter 
Dörfler sowie das Foto von Fritz Overbeck, das uns seine 
Tochter Gertrud Overbeck zur Verfügung gestellt hat. Den 
erneuten Abdruck genehmigte freundlicherweise der He­
rausgeber der TELMA Gerfried Caspers. 
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